Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und © 
fitagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 Uhr. 
ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Montag, 
den 12. April 1858. 


Do, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Der Etat der Marineverwaltung. 
IV. 

Für die Indienſthaltung der Fahrzeuge, wozu man die 
Schiffsverpflegung, die Seezulagen, die Feuerung, Beleuchtung 
und die Ausgaben für Lootſen-, Peil-, Treidelgelder u. ſ. w. 
rechnet, find im Etat 158,533 Thlr., alſo 12,000 Thlr. mehr 
as im Vorjahre ausgeworfen, weil bei der vermehrten Zahl der 
Dampfſchiffe durch die Korvette Arkona und das Dampfaviſo Grille 
de Koſten für die Feuerung um dieſe Summe geſtiegen find. 

ie Korvette Danzig verbrauchte z. B. während ihrer letzten 
kereiſe im Mittelmeere monatlich für 1000 Thlr. Feuerungs- 
material. — Für die Krankenpflege find 16 Marineärzte mit einem 
Gehalt von 400 bis 1200 Tolr. angeſtellt. Dieſe Zahl erſcheint 
in Bezug auf das geſammte Marine - Militair - Perfonal von 
etwa 2070 Mann bedeutend, allein bei der Marine muß das 
Akztliche Perſonal nicht wie bei der Landarmee nach der Kopfzahl 
ſondern nach der Zahl der Kriegsfahrzeuge bemeſſen werden. Kleine 
Fahrzeuge mit 60 Mann Beſatzung beanſpruchen mit demſelben 
Rechte ärztliche Hülfe, wie Fregatten von 400 bis 500 Mann 
Biſatzung. Wenn daher in einem Bataillon von 500 Mann 
nur 3 Aerzte nöthig find, fo bedürfe eine Schiffsbeſatung von 
80 Mann, wenn ſie zu je 60 Mann auf 8 kleinere Fahrzeuge 
kommandirt iſt, 8 Aerzte. Aber auch für die Beſatzung eines 
groͤßeren Schiffes werden mehr Aerzte gebraucht, wie für einen 
gleich ſtarken Truppenkörper der Land- Armee Eine Fregatte 
von 400 Mann z. B. bedarf 3 Aerzte und ein Kavallerie - Re. 
giment von 500 Mann auch nur 3 Aerzte. Der Grund hiervon 
lege darin, daß das Regiment ſeine Kranken nach dem Gar · 
ons Lazaretb ſchickt, wo ein Pharmazeut die Arzneien bereitet, 
ogegen die Fregatte ihre Kranken behalten und ein Arzt die 
unktion des Pharmazeut übernehmen müſſe. Dazu komme, 
aß erfahrungsmäßig der Krankenſtand an Bord den der Land» 
Armee um 2 PCt. überfieige. Ueberdies iſt zu beachten, daß 
Epidemien an Bord vorkommen können, wie z. B. vor Kurzem 
auf der Fregatte Thetis 154 Mann an der Influenza erkrankten, 
und daß die Mortalität unter den Marine Aerzten größer als 
unter den Armee ⸗Aerzten ſich erweiſt. Die Marine hat z. B. 
dei einem Beſtande von 16 Aerzten in den Jahren von 1849 
dis 1857 ſchon 3 Todesfälle zu beklagen, während 3 andere 
erzte in Folge der Strapazen des Seedienſtes ſchon ſeit längerer 
eit dienſtuntauglich ſeien. Bei einzelnen Aerzten ſtellt ſich auch 

ei der erſten Seereiſe mangelnde Qualifikation zum Seedienſte 
heraus und aus dieſem Grunde mußten ſeit 1849 ſchon 4 Aerzte 
Mlaffen werden. Die Ausbildung der Marine-Aerzte (Dienſt 
pplikation, genaue Kenntniß beider Pharmakopoen, des Selbſt⸗ 
Mertigens von Bandagen und der Dienftvorfchriften) iſt nicht 
o ſchnell moglich. Daher brachte auch das Kriegs ⸗Miniſterium 
"ton vor 6 Jahren, obſchon 3 Schiffe weniger als jetzt vorhanden 
Keweſen feien, den gegenwärtigen Beſtand von Aerzten zum Etat. 
er Bemannungs- Etat der preußiſchen Marine weiſt übrigens 
nut deſelbe Zahl von Aerzten nach, wie der engliſche, obgleich 
e engliſche Marine den großen Vortheil voraus hat, daß ſie in 
allen beſuchten Häfen und Kolonien Lazarethe befige, wohin ſie 
ie Kranken von den Schiffen abgiebt. Holland, welches dieſen 
Vortheil nicht genießt, bedarf daher einen viel höhern ärztlichen 
Etat. — Für das Material erfordert der Marine- Etat 79,140 Thlr., 
woraus auch 9 Techniker mit einem Gehalt von 600 bis 1500 
hir, beſoldet werden. Der Schiffbau iſt nehmlich ungeachtet 


| er vorhandenen geringen Mittel, doch ſchon erheblich. Es befin- 


den ſich zwei ſchwere gedeckte Korvetten, deren jede zwiſchen 4 und 
500,000 Thlr. zu ſtehen kommt und ein kleinerer Kriegsdampfer 
zur Stationirung an den Donau- Mündungen im Bau. Die 
vorhandenen Schiffe nebſt den zahlreichen Booten, Bordingen u. 
ſ. w. erfordern fortgeſetzt oft umfaſſende Reparaturen, zu deren 
Reviſion die Zahl der Ingenieure kaum genügt. Der Bau eines 
jeden größern Schiffes wird einem beſondern Ingenieur anvertraut, 
welcher die Detail⸗Ausführung überwacht. Ein anderer Ingenieur 
leitet den Bau des kleineten Schiffes und die Reparaturen, und 
ein dritter fungirt als techniſches Mitglied der Wrak⸗Kommiſſion. 
Außerdem find noch Techniker als Vorſteher derjenigen Werkftätten 
erforderlich, welche für den Schiffsbau arbeiten. Es wird zwar 
das Prinzip verfolgt, einen möglichſt großen Theil der Werkſtatts⸗ 
arbeiten tüchtigen, praktiſch ausgebildeten Handwerksmeiſtern zu 
übertragen, aber es iſt auch ſehr wichtig, die Techniker für den 
Schiffbau dauernd zu erbalten, theils um einen Stamm zur 
Ausbildung für künftige ausgedehntere Bedü rfniſſe zu gewinnen, 
theils um die mit jedem Wechſel vorkommenden koſtſpieligen Verſuche 
und Korrektionen zu vermeiden. Die dauernde Feſthaltung gegen- 
über den lockenden Anerbietungen, welche den Technikern von 
Privat- Schiffbauern gemacht werden, iſt nur durch Bewilligung 
feſter Gehälter zu erreichen und deshalb ſind auch im Etat 1200 
Thlr. mehr als im Vorjahre zum Anſatz gelangt. M. 

K —... —. — ——— 


Rund ſcha u. 

Berlin. Man will gegenwärtig in namhaſten hieſigen 
Kreiſen wiſſen, daß das Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen übertragene Mandat vorläufig auf weitere drei Monate 
verlängert werden dürfte. Bekanntlich ward bisher in dieſen Kreis 
ſen angenommen, daß eine Verlängerung des Mandats auf ſechs 
Monate ſtatthaben werde. Se. Maj. der König wird, wie man 
erfährt, bereits gegen den 20. d. Mts., wenn die Witterung es 
einigermaßen erlaubt, von Charlottenburg nach Potsdam über— 
ſiedeln. In Bezug auf ein vom Könige im Spätſommer zu 
brauchendes Seebad wird verſichert, daß die Wahl auf Zoppot 
fallen werde. Für die Zeit des Gebrauches dieſer Seebäder werde 
der König, wie man ſagt, im Königl. Schloſſe zu Oliva wohnen, 
welches zu dieſem Zwecke eingerichtet werden würde. 

Der dem Minifterpräfidenten v. Manteuffel verliehene 
Chriſtus Orden, das höchſte portugieſiſche Ehrenzeichen, iſt der 
Zifte Orden, welchen Hr. von Manteuffel beſitzt. Dieſe Aus- 
zeichnung bezieht ſich auf die Mitwirkung des Hrn. v. Manteuffel 
bei dem Abſchluſſe des Heiraths⸗Kontraktes des Königs von 
Portugal. 

Das Miniſterium hat beſchloſſen, den beſtehenden Privat- 
banken diejenigen Erweiterungen ihrer Statuten anzubieten, welche 
es als zweckdienlich erachtet. Hiernach ſoll 1) die Bedingung 
wegfallen, daß alle im Discontogefchäft der Privatbanken anzu⸗ 
nehmenden Wechſel mit wenigſtens drei Unterſchriften verſehen 
fein müſſen, indem ausnahmsweiſe — und unter Bedingungen, 
welche einen etwaigen Mißbrauch auszuſchließen geeignet ſind, — 
auch Wechſel mit nur zwei Unterſchriften zugelaſſen werden fön« 
nen; 2) geftattet fein, verzinsliche Depoſiten anzunehmen, in fo 
weit bei Annahme derſelben eine Kündigung von nicht weniger 
als zwei Monaten vorbehalten, auch der Betrag ſolcher Depoſiten 
auf die Höhe des eingezahlten Aktienkapitals der Bank beſchränkt 
wird; 3) die Befugniß, Noten in kleinen Abſchnitten auszugeben, 
erweitert, insbeſondere die Menge der 20 Thaler ⸗Noten vermehrt 
werden können, wogegen es in Betreff der Menge der 10 Zhaler- 
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Abſchnitte bei der beſtebenden Beſtimmung verbleiben ſoll; 4) 
die Befugniß zur Errichtung von Agenturen innerhalb der Pro» 
vinz, wofür die Banken gegründet, verliehen werden; dagegen 
aber 5) die Beſtimmung, daß Effekten zur theilweifen Ergänzung 
des Notendeckungsfonds geeignet ſind, aufgehoben und ſtatt deſſen 


darauf gehalten werden, daß der Notendeckungsfonds mindeſtens 


zu einem Drittel des Betrages der umlaufenden Noten aus baarem 
Gelde und mit dem ganzen Reſte aus discontirten Wechſeln zu 
beſtehen hat. — Von dieſen Beſchlüſſen ſind die beſtehenden 
Banken in Kenntniß geſetzt und aufgefordert, danach ihre Sta⸗ 
tuten zu ändern und einzureichen, was nunmehr zu erwarten ſteht. 

Magdeburg, 8. April. Heute Vormittag um 10 Uhr 
hat in der Domkirche die feierliche Einführung des neuernannten 
General- Superintendenten der Provinz Sachſen, Profeſſor 


Dr. Lehnerdt, ſtattgefunden. 
Weimar, 9. April. JJ. KK. HH. der Prinz und die 


Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen haben heute 
Vormittag Weimar verlaſſen und ſich nach Gotha begeben, um 
dem dortigen herzoglichen Hofe einen Beſuch abzuſtatten. 

Paris, 9. April. Nach dem ſoeben erſchienenen Bank. 
ausweis haben ſich der Baarvorrath der Bank von Frankreich 
um 45% Mill., der Notenumlauf um 22 ½ Mill. vermehrt, 
das Portefeuille dagegen um 18 Mill. Francs vermindert. 

London, 7. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Oſtindien wird als offiziell gemeldet, daß, nachdem General 
Outram am 6. den Gumtyfluß überſchritten hatte, die Haupt ⸗ 
punkte Luckno's am 11., 13. und 14. März erſtürmt worden 
ſeien. Der Feind, der in Maſſen gegen Rohilkund geflohen war, 
wurde durch Artillerie und Kavallerie verfolgt. 

— Rudio, der gegen Bernard zeugen ſoll, iſt, wie ich höre, 
hier angekommen und im Newgate-Gefängniß einquartirt worden, 
wo er während des Prozeſſes unter engliſcher und franzöſiſcher 
Bewachung bleiben ſoll. (K. 3.) 

— Aus Adelaide in Auſtralien ſchreibt man vom 11. 
Febr.: Seit 10 Tagen ſetzt uns die Hige in unerhörter Weiſe 
zu. Mittags hatten wir im Schatten 136 — 145 F., und die 
Nacht über fiel das Thermometer nie unter 94 — 1040 F. im 
Innern der Häuſer. Dabei wehte ein warmer Wind ohne Unter ⸗ 
brechung, und Tödtungen durch Sonnenſtiche gab es ohne Zahl. 
Die Frauen wiſſen jetzt was es heißt die Aepfel auf den Bäu⸗ 
men braten zu ſehen. a 


Stadt Theater. 

Jede Nation verehrt wie Heiligthümer die Perlen der Dichtkunſt 
ihre klaſſiſchen Meiſter und wenn wir in Frankreich und England dieſe 
Verehrung ſeit Jahrhunderten bewunderten, war es uns Deutſchen erſt 
vergoͤnnt, ſeit kaum einem Jahrhundert auch unſere Klaſſiker in die 
Reihen jener großen Geiſter zu ſetzen, die den Stolz der Nation bilden. 
Und wahrlich Schiller ſteht oben an unter dieſen Gefeierten. Dieſer 
wahre Dichter des Volkes, deſſen Weiſen ewig jung , deſſen Dramen 
ewig ſchoͤn bleiben, iſt mit Recht der Liebling des Volks. Die Pietät für 
ſeine Meiſterwerke wohnt Jedem inne und iſt es auch leider ein trauriges 
Zeichen unſerer Zeit, daß dieſe Meiſterwerke auf unſeren deutſchen 
Bühnen größtentheils vor einer kleinen Zahl von Zuhörern aufgeführt 
werden, ſo liegt dieſes weder an dem Werth der Dichtung noch an der 
Verehrung fuͤr dieſelben, ſondern lediglich an unſerer blaſirten Anſchauung 
alles Großen, an unſerer Sucht nach Genuß, die nur im Materiellen 
ihre Befriedigung findet. So ging denn geſtern auch Schillers Maria 
Stuart vor einer kleinen Schaar Getreuer über die Scene. Fraͤul. 
Janauſcheck — Maria Stuart — feſſelte durch richtiges Ergreifen diefer 
ſchweren Rolle den Zuhoͤrer. Alle gerühmten Vorzuͤge unſeres 
Gaſtes beſtaͤtigten ſich auch heute. Fraͤul. Janauſcheck decla⸗ 
mirt und agirt nicht nur ihren Part, ſie iſt verſchmolzen 
mit dem darzuſtellenden Character. Das gekraͤnkte Weib, die liebende 
Seele, das ſtolze Bewußtſein, die fromme Entſagung, fanden in den 
verſchiedenen Scenen ihre meiſterliche Behandlung. Die ganze Dar⸗ 
ſtellung war reich an hervorragenden Momenten und vom dankbaren 
Publicum mit großer Acclamation anerkannt. — Die vielbeſprochene Dich⸗ 
tung „Sophonisbe“ von Herſch, welche morgen die Kuͤnſtlerin zu ihrem 
Benefiz hier zuerſt einführt, hat um fo größeres Intereſſe, als Fraͤul. 
Jan auſcheck die erſte deutſche Kuͤnſtlerin war, welche dieſem Drama einen 
ſo ungewoͤhnlichen Erfolg verſchaffte. Wir hoffen, daß das Publikum 
ſich theilnahmsvoll dieſer Vorſtellung annehmen wird. — Von den Mit⸗ 
ſpielenden in „Maria Stuart“ laßt ſich nicht durchweg das ſagen, 
was wir in Bezug auf richtiges Ergreifen der Rolle von unſerer Gaſtin 
berührten. Fr. Klos zeichnete die Eliſabeth nicht in den Grundfarben 
dieſes bekannten Charakters, fie declamirte mehr, als fie fühlte, fie er: 
hob ſich nicht uͤber das Niveau des Gewöhnlichen und gewann dadurch 
nicht das Intereſſe der Zuhörer. Hr. Hänſeler, deſſen Begabung für 
das Luſtſpiel allgemein anerkannt iſt, befigt für jugendliche Helden nicht 
das erforderliche Material, dennoch zeigte er als Mortimer den verſtaͤn⸗ 
digen Schauſpieler und ſah ſein Beſtreben: auch in einer ihm weniger 
zuſagenden Sphäre das moͤglichſt Gute zu leiſten, mit Beifall anerkannt. 
Hr. Simon befriedigte als Leiceſter ebenſo wie Hr. Iſoard als 
Shrewsbury und Hr. Pegelow als Paulet. Hr. Keller als Bur⸗ 
leigh ſpielte auch dieſe Rolle wie alle die in das Fach des Darſtellers 
ſchlagenden intriguanten Charactere. Die übrigen Barſteller trugen zum 
Gelingen einer guten Darſtellung das Ihre bei. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. [Das Nordlicht vom 9. April.] Am Abend dieſes 
Tages war in der Richtung des magnetiſchen Meridians ein ſchoͤnes 
Nordlicht zu ſehen. Ich befand mich zufällig fern von der Stadt im 
Freien, und hatte Gelegenheit mit Andacht dieſe raͤthſelhafte erhabene 
Naturerſcheinung zu beobachten. — Mit eintretender Dunkelheit faͤrbte 
ſich der obere Theil des leichten Nebels, welcher nach Norden hin einige 
Fuß emporgeſtiegen, blas gelb. Dieſes Licht nahm zu, ergoß ſich ſtrahlen⸗ 
förmig, wie aus einem weiten Krater kommend. Es erſchienen Bogen, 
rothlich, durchſichtig und hell. Sie breiteten fi weiter aus und ftiegen 
am Horizonte höher und höher, Schwarze Streifen folgten ihnen und 
dieſe Schatten, welche dem finſtern Orkus entquollen zu ſein ſchienen, 
ſtritten mit den zarten Lichtgeſtalten. Hell leuchtende Strahlen entfal 
teten ſich faͤcherartig, ſtrebten ſaſt bis zum Zenith empor, und bildeten 
ein großes Lichtgewoͤlbe, welches den vierten Theil des Geſichtskreiſes 
einnahm. — Doch bald veränderte ſich das glänzende Bild. — Die 
Bogen ſenkten ſich, bald woͤlbten ſie ſich hoͤher. Sie nahmen eine helle 
blutrothe Farbe an, außerdem bewegten ſie ſich horizontal, bald na 
Weſten, bald nach Oſten und glichen weit im Winde flatternden Fahnen. 
Ich zaͤhlte um 8 Uhr deren vier. Auch die Strablen wechſelten in der 
Intenfität ihres Lichtes. Sie erhielten eine hoͤchſt reine, gelblich weiße 
durchſichtige Farbe. Sie flackerten höher auf, dann wieder verkürzten 
fie ſich, vereinigten fi zu Säulen, welche von Oſten nach Welten 
und zuruck von Weſten nach Oſten in Bewegung geriethen; ferner 
wurden ſie wechſelnd in der Reihefolge, von einem magiſchen erhoͤhtem 
Glanze erfüllt, Ein bellgrüner Farbenſchimmer, von unbeſtimmter 
Geſtaltung, miſchte ſich in dieſes Bild, umſpielte bald die eine, bald die 
andere der Säulen. Dann rollten ſich die hellen rothen Bogen, wie 
Bänder von Seide, langſam doch leicht auf. In grazioͤſen Schwen“ 
kungen bildeten ſie Wolken, von denen die eine, von dem Lichtmeerk 
getrennt, weſtwaͤrts längere Zeit iſolirt am Himmel ſtehen blieb. — 
Eine wellenfoͤrmige Bewegung durchzitterte das ganze Gebäude, au 
dem ſich kurze Zeit hindurch eine Krone gebildet hatte: Die roͤthlichen 
Wolken wurden von gewaltigen Strahlenpfeilern getragen, es zuckten 
Lichtſtromungen, leuchtend wie Silberblige empor und um fie her. — 
Selbſt die Sterne in der Naͤhe dieſes Lichtes hatten einen erhoͤhten 
Glanz. Sie berührten mit ihren Spitzen, welche ſich immer mehr und 
mehr zu verlängern ſchienen, das Lichtmeer. — Begrüßten fid vielleicht 
die Weltenſeelen? — Aus dem Lichtmeere flammten belle Pfeile nach 
oben, hafteten an den Sternen und es war, als wenn jeder mit einem 
ſilbernen Faden an die Erde befeſtigt wäre. — Im Süden war der 
nächtlich dunkle Himmel blau und rein. Keine Wolke truͤbte ihn. Nut 
die Stadt mit ihren hohen Wällen, mit ihren Thuͤrmen und einge 
zwängten Gaſſen, breitete ſich dort duͤſter aus. Ein ſchwach leuchtender, 
graufarbiger Dunft, welcher fi mit dem ſchwarzen Rauche der Schorn? 
ſteine vermiſchte, flieg empor und verhüllte ihre weitgeſtreckten Glieder. 
Eine lange Reihe Flammen, gleich wie Zähne in dem Rachen eines 
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Ungeheuers, blitzten durch den dichten Nebelſchleier und ein leiſes ver“ 


ſchwimmendes Geſumme, das Rollen der Wagen, welches die ſtille Luſt 
heruͤbertrug, bezeugte, daß der Rieſe Leben und Bewegung hat. — 
war der Gegenfag zu dem glänzenden majeftätifchen Bilde des Nordens. 
— Eine ſchwache roͤthliche Wolke ſchwamm vereinzelnd auf dem blauen, 
von tauſend Sternen erleuchteten Meere des Suͤdens. — Vielleicht war 
fie nur ein Spiegelbild des weitleuchtenden Schauspiels im Norden. 
Oder dieſe Wolke war von ihren Schweſtern verſchlagen worden; 
getrennt loͤſte fie ſich bald in Sehnſucht auf, denn fie erbleichte fruͤher 
und verſchwand unſern Blicken. — Gustav Helm. 

— lCheatraliſches.] Am Mittwoch ſchon beginnt Hr. Ander 
ſein hienges Gaſtſpiel mit einer ſeiner Lieblingsrollen Lyonel in Flotow's 
„Martha“. Von Stettin, wo trotz der hohen Eintrittspreiſe der Andrang 
ein ſehr großer war, gehen die Verſicherungen wahrhafter Kunſtgenuͤſſe 
ein, die man durch Ander, dem erſten der deutſchen Tenore, gehabt, 
Ander fingt bei uns zum erſten Male; in allen deutſchen Hauptſtadten, 
in London, Stockholm ꝛc. iſt der Ruf dieſes großen Sängers ſchon ſeit 
geraumer Zeit anerkannt. 


— [Mufitatifhes.] Die erſte Quartett⸗unterhaltung der Herren 
Gebrüder Müller fand am Sonnabend vor einem nur mäßig großen, 
aber äußerſt empfanglichen Auditorium ſtatt. Die jungen Künſtler 
machten ihrem Namen, an den man hohe Erwartungen zu knüpfe 
berechtigt iſt, alle Ehre und erinnerten ſehr lebhaft an alle Eigenſchaften, 
welche das ältere Quartett mit Recht zu einer berühmten Erſcheinung 
machte. Wir fanden neben dem vollkommenſten Verſtaͤndniß der z 
Gehör gebrachten Kunſtwerke jenes fompathetifhe Band der Natur un 
der Kunſt, welches dem Zuſammenſpiel der vier Brüder eine Einhel 


und eine Harmonie verleiht, wie man fie unter andern Umftänden kaum 


antreffen dürfte. Die jungen Kunſtler ſteben bereits auf einer bedeu 
tenden Stufe der Ausbildung, durch Talent und Studium errungen, 
und was ihnen an der letzten Vollendung, namentlich an plaſtiſche 
Ruhe der Darſtellung — im Vergleiche mit dem alteren Quartett 7. 


noch abgeht, fie werden es ſicher dereinſt erreichen und der Nam? 


Müller wird auf dem Gebiete der Kammermuſik in verjüngtem Glanze 
ſtrahlen. Im Cechniſchen find die jungen Kuͤnſtler bedeutend vorge 
ſchritten, nicht minder in ſchoͤner Tonbildung. Die Gantilene jpielet 
fie zart und geſangvoll, die ſigurirten Säge und Paſſagen mit große 
Glätte und Klarheit. Die Nuͤancirungen find genau und übereinftimmel? 
überhaupt das ganze Zuſammenſpiel mufterhaft. In der Behandlung 
des Piano's ſtehen fie dem Quartett des trefflichen Vaters am nächte" 
dagegen haben fie dieſes noch nicht erreicht in markiger, glanz 
Tonfülle der Forte atze. — Fand das Haydn'ſche D dur Qua 
mit ſeiner Fruhlingsheiterkeit, mit feiner ſprudelnden Naivität, ute 
ſeinem faſt kindlichen Froh ſinn, dem jedoch in dem reizenden Aung 
das tiefere Gefühl keinesweges abgeht, bei den Zuhörern den freudig 
Anklang, fo ſtimmte das Mozart'ſche Werk, in feiner bald anmuth he 
bald ſehnſüchtigen Färbung ſchon ernſter und tiefer. Die koͤſtlichſte 0 6 
aber war Beethoven's geniales C-dur⸗Quartett, mit der Schlußfug 


rtett 


enden 
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Die hinreißende Gewalt der Compoſition und die ganz excellente Aus⸗ 
hrung erregte die begeiſterten Hoͤrer zu ſtuͤrmiſchen Acclamationen des 
Beifalls. Der Abend war ein hoͤchſt genußreicher. Markull. 


— [Gewerbe⸗Verein.] Donnerſtag den 8. April unterhielt 
Herr Maurermeiſter Krüger die Mitglieder des Gewerbe-Vereins 
durch einen Vortrag „ucber deutſche Kunſtgeſchichte der letzten 50 Jahre.“ 

ern erkennen wir die Muͤhe an, mit welcher Hr. Kr. aus verſchie⸗ 
denen literariſchen Erzeugniſſen der Gegenwart geſammelt, um den 
nweſenden in doppelter Beziehung Bilder von den Principien vorzu⸗ 

ren, auf die ſich Architektur, Plaſtik und Malerei unſerer Zeit ſtuͤtzen: 
nämlich einmal ſichtbar, durch vorgezeigte Baupläne und Copien werth⸗ 
er Originale von deutſchen Künſtlern, ſodann geiſtig durch inter⸗ 
ante Mittheilungen und Erläuterungen, welche fich einer dankbaren 
merkennung der Zuhörer erfreuten. Die unſterblichen Kunſtwerke 
eines Cornelius, Rauch, Stieler, Stier, Kaulbach, Hildebrandt, Kruͤger 
u. a. Großen nahmen unſere Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch. 
unter den im Fragekaſten vorgefundenen Fragen wurde vornehmlich 
ag „Iſt der Genuß von Waſſer, das durch Bleiröhren geleitet wird, 
er Geſundheit nachtheilig?“ der genaueren Beantwortung werth be 
is en. Die anweſenden Herren Chemiker entſchieden ſich in Betreff 
erſelben dahin: daß die Gefundheit allerdings durch den Genuß des 
urch Bleiröhren geleiteten Waſſers gefährdet erſcheine. Das Blei 
erpdire nämlich durch den Hinzutritt der Luft und verwandle ſich in 
an bekanntes falpeterfaures ſtarkes Gift, welches den Wirkungen des 
leizuckers gleichkomme. Da die Wafferleitungsröhren in unſerer Stadt 
beoßtencheils durch Bleibuͤchſen — ſogenannte Hunde — miteinander 
erbunden ſind, ſo duͤrfte man aus dieſem Umſtande vielleicht eine 
enüngende Gefahr für den Geſundheitszuſtand der Bewohner Danzigs 
utnehmen; indeſſen zur allſeitigen Beruhigung wollen wir nicht uner⸗ 
— nt laſſen, daß 1) die von den unterirdiſchen Bleibuͤchſen entfernte 
Mofphärifche Luft nur eine unbedeutende Oxydation bewirken kann, 
ch auch beftätigt, indem erfahrungsmaͤßig das Blei Jahre hin⸗ 
Kfm, nur wenig ange riffen worden; 2) daß ſelbſt bei ſtaͤrkerer Auf⸗ 
a des Bleies die Vertheilung der ſchaͤdlichen Stoffe auf die bedeu⸗ 
auf Menge Waſſers in Atome wohl keine nachtheilige Einwirkung 
wel den Genuß deſſelben haben dürfte Die Folgerung, daß Fremde, 
an 95 in der erſten Zeit nach ihrer Anſiedelung in Danzig in der Regel 
mu örperlichen Beſchwerden leiden, die ſich durch merkliche Verſtim⸗ 
Dang der Unterleibsorgane kundgeben, dieſes Uebel dem Genuſſe des 
aufgender Waſſers und mit demſelben dem Einfluß der dadurch in ſich 
zu genommenen Bleioxyde zuzuſchreiben hätten, iſt demnach wohl kaum 
rechtfertigen; dieſe Erſcheinung, welche an und für ſich Thatſache 
bil ürfte vielmehr ihren Grund in den veränderten klimatiſchen Vers 
N ltniſſen finden. Möge dies eine Beruhigung fuͤr unſere eifrigen Ver⸗ 
Nr der Hydropatie ſein, welche ohnedies weniger Radaunenwaſſer, 
N das allerdings durch die mit ſich führenden animalifchen Stoffe nicht 
sonders beülkräftig fein dürfte — als eryſtallreines Waſſer aus * 
A. II. 


bring oder Herrmannshof zu trinken pflegen. 


N. Neuſtadt, 9. April. Der hier beſtehende Mangel an Woh⸗ 
ungen, für die unbemittelten Gewerbetreibenden und Arbeiter läßt es 
dem gend wünſchenswerth erſcheinen, daß die in No. 87 d. Bl. in 
erkenn rtikel „ueber Arbeiterwohnungen“ entwickelte Anſicht überall Anz 
vom ang und Berücſichtigung finden möge. — Wenngleich in der Zeit 
Seel Jahre 1820 bis Ende 1857 die Bevölkerung des Orts um 1743 
keinem gewachſen iſt, ſo hat dennoch die Zunahme der Wohnhäufer in 
um m Verhältniß ſtattgefunden, dieſelbe ift von 1820 bis 1857 nur 
Beſchrandteuerſtellen erfolgt. Auffallend iſt ſchon die hier beſtehende 
währe akung bei einem Vergleich mit anderen kleinen Städten, denn 
ſch affen hier nahe an 3000 Perfonen in 221 Wohnhäusern fiy Raum 
zur 3: Müffen, ſtehen in Tolkemitt für 2100 Perſonen 287 Haͤuſer 
Orte enutzung. Die Größe der Gebäude iſt durchſchnittlich an beiden 
leicht gleich. Auch hier beſtehen die meiſten Wohnhäufer nur aus einem 
ief gebauten Erdgeſchoß und enthalten 2 bis 4 Wohnzimmer. In 
inte, Stuben wohnen oft 2 bis 3 Familien, häufig auch noch ſogen. 
auf ſeger zuſammen, und was in dem obengedachten Artikel in Bezug 
kei Erhaltung der guten Sitten, der Geſundheit und der Arbeitsfahig⸗ 
b ds worden iſt, tritt hierbei vorzugsweiſe hervor. Die Miethe 
fi ieſe ſelten gegen Kälte ſchuͤgenden Wohnungen fteigert ſich, da die 
fc iger ihre Forderungen erfüllt ſehen, alljährlich, dieſelbe betraͤgt jetzt 
* *. ein Zimmer von hoͤchſtens 16 Fuß im Quadrat bis 24 Thlr. 
e beſonderer uebelſtand welchen dieſer Wohnungsmangel in feinem 
ni 10 hat, iſt aber die jährlich ſich mehrende Belaſtung der Gemeinde 
kusgaben für die temporär huͤlfsbedurftigen Perſonen; der redlichſte 
ker iſt oft nicht im Stande ein unterkommen zu finden, indem die 
döhe zugeſicherte Wohnung kurz vor der Umziehzeit einem Anderen, welcher 
u — Gebote macht, überlaſſen wird; feine Bemühungen ein Obdach 
langen, find dann fruchtlos, alle Räume find übermäßig beſetzt, und 
feinen er feine bisherige Wohnung zu verlaffen gezwungen wird und mit 
als Oft kranken Kindern ze. im Freien liegt, iſt kein anderer Ausweg, 
unter die Gemeinde, die Inhaberin der Polizei⸗Jurisdiction, ihm ein 
thete ommen in den zu dieſem Zwecke von ihr reſervirten reſp. gemie⸗ 
N Wohnungen gewährt. a 
tungg horn. Der Eisgang hat in dieſem Jahre in den Nieder 
Dief deiſchaften des Thorner Kreiſes keinen Schaden verurfacht, 
her es günftige Geſchick theilen auch die übrigen Niederungs⸗ 
chaften an der Weichſel. f 
dem Tue mel, 9. April. Geſtern Nachmittags 3 Uhr lief unter 
dom Jubel vieler Tauſende von Zuschauern das dem Herrn 
wurfte cenrath Gubba gehörige und auf der Pieperſchen Schiffs⸗ 
pere oe hundertſte Schiff, zu Ehren des Erbauers „B. 
de & genannt, vom Stapel. Vorher hatten ſich in der Wohnung 
Ki chiffsbaumeiſters Herrn Pieper die Spitzen der hiefigen 
ML, und ſtädiiſchen Behörden, ſo wie die Stadtverordneten 
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eingefunden. Herr Oberbürgermeiſter Krüger übergab Herrn 
Pieper nach einer gehaltvollen Rede ein Gratulationsſchreiben 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, ſauber lithographirt 
und mit paſſenden Emblemen geſchmückt, in einer ſchönen Enve⸗ 
loppe von blauem Sammet. Der Landrathsamtsverweſer, Herr 
Regierungsreferendarius Klein, überraſchte nach einer Glückwunſch⸗ 
rede den Erbauer des Schiffes durch das Geſchenk eines ſauber 
gearbeiteten Lineals, welches aus dem Bugſpriet des erſten Schiffes 
(Wilhelmine), das Herr Pieper erbaut, gefertigt war. Von 
Seiten der Kaufmannſchaft wurde durch den Obervorſteher derſelben, 
Herrn Kommerzienrath Feinholtz, der Glückwunſch dargebracht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= ä een 1 Fee gr 2 9 
Fr arometerhöhe er meter 
35 in Queck. Sale |imfreien| Wind und Wetter. 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur |n.Reaum 


12 8. 277 77% 29 ＋ 2,6 ＋ 0,4 WNW. windig, klar mit 
| leichten Wolken. 


12 27“ 7,35% 5,1 5,6 0,3 WNW. windig, mitSchnees 
buͤhen. 

4| 27° 7,87% 6,1 5,5 1,7 WNW. windig, bewoͤlkt, 
etwas durchbrochen. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 12. April. 

244 Laſt 127—28pf. Roggen fl. 250 (einige kleinere Parthien wurden 
vor der Boͤrſe 130pf. mit fl. 252 verkauft); 46 Laſt Weizen: 134pf 
fl. 465—470, 128pf. fl. 417 429, 124 — 25pf. fl. 370; 26 Laſt Gerſte: 
110 pf. fl. 240, 107pf. fl. 204 — 222, 106pf. fl. 216; 5 Laſt w. Erbſen 
fl. 360—366; 1% Laſt Wicken fl. 468; 1½ Laſt Bohnen fl. (2); 
10 Etr. Thimotheenſaat 13% Thlr. 


Courſe zu Danzig am 12. April: 
London, 3 Mt. 199 gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe 81 Br. 


Schiffs frachten zu Danzig am 12. April: 


London 3 8 pr, Qr. Weizen 13 s pr. Load Balken. 
Grimsby 12 s do. 
Kohlenhaͤfen 2 s 6 ͤ d do. 
Tayport 2s 9 d do. 
Leith 28 8 d 
Liverpool 13 5 do. 
Belfa ſt 16 s pr. Load O⸗Sleeper. 
Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 
$ Berlin, den 10. April 1858. 13f. Brief ld 
.] Brief Gele Danziger Privatbank 4] 85, 841 
Pr, Freiw. Anleihe 4 1005 1003 | Königsberger do. 4 — 844 
E aats⸗Anleihe 441004 100 |Pomm. Rentenbr. 4 923 912 
do. v. 185645 1003 100 Poſenſche Rentenbr. 4| — 903 
do. v. 18633 4 — 933 Preußiſche do. 4) — | 908 
St.⸗Schuldſcheine 34 84 | 834 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 43 1403 139 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 35 — — Friedrichsd'or — 137 1375 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — Oeſterr. Metall 51 7911 — 
Pomm. do. 3 — 84 | do. National⸗Anl. 5 82 | 81 
Poſenſche do. 4 — | 985) do. Prm.⸗Anleihe 41042/1033 
do. do. 92 — 883 Poln. Schatz⸗Olig. 4834 — 
Weſtpr. do. 32 — SI | do. Gert. L. A. 5 — 92 
do. do. 4 | 901! 89 do. Pfobr. i. S.⸗R. al 883] 873 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Geſegelt am 10. April: 
M. Joͤrgenſen, Maren Joh., n. Bremen; J. Poſta, Unie n. Holland; 
F. Bohn, Marie, n. Kiel; J. Ramsland, A. Moͤller, n. Drontheim; 
L. Hanſen, Chriſtiania, n. Dänemark; J. Joͤrgenſen, Laura, n. Inverneß; 
A. Hanfſtengel, Speculation, n. Dundee; H. Bach, Franz. Emma, u. 
T. Pymann, Eliſabeth, n. London; P. Hanſen, tre Venner, n. Copen⸗ 
hagen; D. Andreſen, Hoffnung, n. Norwegen; L. Bol, Vr. Martha, 
n. Zwolle, C. Chriſtenſen, Elias, u. M. Hanſen, Enigheeden n. 
Amſterdam mit Getreide. 
W. Wichards, Eliſabeth, u. Copernicus, L. Juchter ſind wiedergeſegelt. 
Angekommen am II. April: 
E. Meß, Emma, v. Grangemouth, m. Guͤter; S. Maffat, Wave, 
v. Copenhagen; F. Luͤbben, Seeluſt, v. Braake; J. Fleck, Jam. Baile, 
v. Pillau m. Ballaſt. 
Angekommen am 12. April: 
A. Laſt, Maria Emilie, u. C. Mohr, William, v. Swinemuͤnde; 
D. Roskamp, Anna, v. Copenhagen m. Ballaſt. 


Ange kommene Bremde. 
Im Engliſchen Hau ſſe: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Kabylinski n. Sohn und Hr. Rentier v. Mellin 
a. Culm. Hr. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel Golmkau. Hr. 
Gutsbeſitzer Mehring n. Gattin a. Hoch Pallesken. Hr. Schauſpiel⸗ 
Director Gehrmann a Elbing. Hr. Fabrikbeſitzer Egells a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Eichelbaum a. Inſterburg, Chaskel a. Inowraclaw, 
Haſſe a. Schandau, Blad a. Reims und Panzer a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 3 

Hr. Oberamtmann Reimer a. Dargebanz. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Kaphengſt a. Teſchendorff. Hr. Vermeſſungs⸗Reviſor Schmidt n. 
Gattin u. Tochter a. Konitz. Hr. Oekonom Thiel a. Strasburg. Hr. 
Huͤlfsprdiger Springer a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Senger n. 
Gattin a. Pr. Stargardt, Kneiff a. Nordhauſen, Schurich a. Stettin, 
Becker a. Elbing und Troſt a. Leipzig. £ 
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| Schmelzers Hotel: 

Hr. Lieutenant Meußner n. Gattin a. Stolpe. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Latz a. Krebilgen und Nohrmann a. Gr. Niedendorff. Die 
Hrn. Kaufleute Gliemann und Hübfh a. Roſtock. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Buchhalter Schmidt a. Elbing. Hr. Foͤrſter Heidemann a. 
Brunau. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Laßewsky a. Sullenczyn, 
v. Czarlinski a. Bukowitz und Burchardt a. Kamionken. Die Hrn. 
Oekonom Wendland a. Golmkau und Krüger a. Thorn. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Mohr a. Writzen a. O., Huger a. Spraudek u. Tornier 
a. Lichtenau. Hr. Partikulier Erdmann n. Gattin a. Berlin. Hr. 
Rector Lutze und Frau Hotelbeſitzer Froſt n. Sohn a. Mewe. Hr. 
Dampfſchiffs⸗Cpt. v. Dargewitz n. Gattin a. Memel. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Gruͤhn a. Nordhauſen, Panizza a. Mainz, Wolff a. Berent und 
Hirſchberg a. Lauenburg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Nadolny a. Kulitz, Müller n. Gattin a. 

Sklana und Frau Sommer n. Fam. a. Graudenz. Fraͤul. Werner 


a. Dirſchau. 
Deutſches Haus: 
Hr. Freiherr Dedo v. Noſtitz a. Breslau. Hr. Rentier v. Ruͤdiger 
a. Konitz. Hr. Kaufmann Loͤwenſtein a. Mewe. Hr. Maurermeiſter 
Muͤller n. Fam. a. Neuſtadt. Hr. Kaufmann Beyer a. Berent. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Gerichtsrath Preyborowski a. Neuſtadt. Hr. Rentier Werner 
a. Cöslin. Die Hrn. Kaufleute Frohn a. Remſcheid und Lewy u. 
Below a, Berlin. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kreisrichter v. Schleuſing a. Berendt. 


Stadt. Theater. 

Dienſtag, den 13. April. (Abonnement suspendu.) Benefiz 
und fünfte Gaſtdarſtellung des Fräulein Janauſcheck vom National: 
Theater zu Frankfurt a. M. Zum erſten Male: Sophonisbe. 
Drama in 5 Akten von Herrmann Herſch. (Sophonisbe: Frl. Janauſcheck.) 

Mittwoch, den 14. April. (Abonnement suspendu.) Erſte 
Gaſtdarſtellung des Kaiſerl. Koͤnigl. Kammer- und Hofopernſaͤngers 
Herrn Alois Ander aus Wien, und der Frau Flintzer⸗Haupt. 
Martha, oder: Der Mäg demarkt zu Richmond. Romantiſch⸗ 
komiſche Oper in 4 Akten von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Lady Harriet: Frau Flintzer⸗Haupt; Lyonel: Hr. Alois Ander.) 

E. Th. L'Arronge. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erlaubt ſich der Unter: 
zeichnete ſein vollſtaͤndiges Lager aller in hieſigen und auswaͤrtigen 
Schulen eingeführten 
Schulbücher, Atlanten ze. ꝛc., 
auch Schreibehefte in dauerhaften Einbänden, zu empfehlen. 

L. & Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 

Einem Hauslehrer, der mufitalifh iſt, franzöſiſch 
ſpricht, und darin grammatikaliſch Unterricht ertheilt, ſo wie in 
allen Schulwiſſenſchaften unterrichtet, wird ein ſofortiger 
Engagement nachgewieſen. Adreſſen unter F. B. in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Danzig — Stettin. 
Schraubendampfer „Colberg“, Cpt. C. Parlitz. 


von Stettin en 1. 16, 210 lden Monats Mag Our 
Paſſagepreiſe: Cajütsplatz 4 Thlr. Deckplatz 2 Thlr. 
Die Frachten werden zu den halben Sätzen des Eiſenbahn— 
tarifes berechnet. 
Ferdinand Prowe. 


Mit dem Schiffe „Mercur“ empfing die erſte Ladung 
friſchen ächten Patent-Portland-Cement 
von Robins & Co. und empfehle dieſen wie mein Lager 
Chamott Steine und Theer, engl. Dachſchiefer, engl. 
Patent⸗Asphalt⸗Dachfilz, Glas- Dachpfannen, Dachglas, 
asphalt. Dachpappe, Aepbpalt, Goudron, Theer, 


gepreßte Bleiröhren, Wagenfett, Fenſterglas, c. ꝛc. 
E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 66. 


Eine Beamtenfamilie iſt bereit in den Kreis ihrer 
Familie zwei Penſionäre aufzunehmen. Nähere 
Aus kunft ertheilt gütigſt Herr Paſtor Hevelke. 


ch habe mich in Marienburg niedergelaffen. 
Dr. Marschall, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Meine Wohnung iſt: Schuhgaſſe Nr. 243, in dem Hauſe 
der Frau Stabsarzt Dr. Dietrich. 


& in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen. 
Leon Saunier, | 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse No. 20. nahe der Post. 
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NEBEN NEBEN HEHE 
Die Preussische 
National Versicherungs-Gesellschafl 
in Stettin, 


deren Garantie-Mittel nach dem soeben erschienenen letztes 
Geschäfts-Abschluss bestehen: | 
aus dem Grundfonds von Thalern 3,000,000. 
dem Reservefonds von — 225,000. 
den Prämien-Reserven von — 328,228. 
empfehle ich zur Uebernahme von 
Versicherungen gegen Feuers- Gefahr, 
— See- — 
f — Strom- — 
u den billigsten Prämien und ertheilt stets bereitwillig 
nähere Auskunft 


der Haupt-Agent 


A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93, gegenüber der Kuhgass® 


Agent in Neufahrwasser Herr Eduard Friese, 

- - Guteherberge '- Otto Neumann, 
ZEHETE NEN HEHE MON el 

— Ein gebildeter junger Mann wünſcht feine Muß 

ſtunden durch Ertheilung von Nachhilſeſtunden ir 

den Gymnafial-Wiffenfchaften auszufüllen. Gefällige Adrefl! 

werden sub Chiffre A. in der Expedition dieſes Blattes erbeitl 


Einige 100 Morgen 
Torfwiesen 


an der schiffbaren Netze, hart an der Ostbahn, sind 100 
Torfstechung zu verkaufen. Portofreie Adress 


werden in der Expedition dieses Blattes erbeten. 


Bock Verkauf. 
mir erlauben zur größeren Bequemlichkeit der Herne 
Schäferei:Befiger, in Dirſchau im Hotel „Zur Stadt Danzig 
24 Stück Negretti Böcke aus der Stammheerd 
Medow in Mecklenburg ⸗Schwerin zum Verkauf und 4 
15. zur Auction zu ſtellen und bitte um zahlreichen Beſuch— 
Gawroniec, den 11. April 1858. 
W. Wiese, 
z. Z. in Gawroniec bei Terespol. 


150 Stück Fetthammel ſtehen zum 


Verkauf Dominium Powunden pr, 
Reichenbach i. Oſtpr. 


werde ic 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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